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Das Buch
Als die kleine Lexie vor sieben Jahren spurlos verschwand, 
löste dies eine Katastrophe im Leben ihrer Mutter aus. 
Jetzt scheint es für die Staatsanwältin Sarah Mason wieder 
Hoffnung auf die Rückkehr ihrer Tochter zu geben: Als sie 
nachts einen rätselhaften Anruf erhält, hört sie am anderen 
Ende der Leitung die Stimme der 5-jährigen Lexie. Der Pri-
vatdetektiv Jake, der Sarah insgeheim liebt, glaubt nicht an 
die Möglichkeit, dass ihre Tochter nach all den Jahren noch 
lebt, und zweifelt an Sarahs geistiger Gesundheit. Trotz 
seiner Bedenken stellt er zusammen mit der verzweifelten 
Mutter erneut Ermittlungen an. 
Dann verschwindet wieder ein kleines Mädchen: die 9-jäh-
rige Angela. Soll Sarah in eine Falle gelockt werden?

»Karen Robards Prosa besitzt sowohl die Zartheit von Lie-
besgeschichten als auch exzellente Thriller-Plots.«   
 Publishers Weekly

»Die ganze Verzweiflung einer Frau, deren Kind entführt 
wurde. Dieser Thriller schlägt alles!«  Booklist

Die Autorin
Karen Robards hat ihren ersten Roman bereits mit 24 Jah-
ren veröffentlicht. Sie ist regelmäßig mit ihren Büchern auf 
den amerikanischen Bestsellerlisten vertreten und lebt mit 
ihrem Mann und ihren drei Söhnen in ihrer Heimatstadt 
Louisville/Kentucky.

Außerdem von Karen Robards lieferbar: Gefährliches Ver
trauen – Insel der Gefahr – Vergangene Schatten
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Für Chris to pher, zu Eh ren Dei nes 
sech zehn ten Ge burts tags in die sem Mo nat.
Das ist doch bes ser als ein Auto, ja? Nein?

In Lie be, Mom.
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1

Sa rah Ma son hat te sich den Tod, wenn er sie der einst 
zu sich ho len wür de, at trak ti ver aus se hend vor ge stellt. Un-
ge fähr so wie Brad Pitt in Ren dez vous mit Joe Black. Der 
Typ Mann, mit dem man sich ganz ger ne da von macht. Der 
Kerl mit der Hal lo ween-To ten kopf mas ke aus bil li gem Plas-
tik je doch war un ge fähr zwan zig Jah re alt, etwa eins sieb-
zig groß und dürr, mit lan gem, fet ti gem, schwar zem Haar, 
ei nem ein zel nen di cken Sil ber ohr ring und ei nem fus se li gen 
Zie gen bart, der un ter der Mas ke her vor guc kte. Er trug knö-
chel ho he Turn schu he, ein ro tes, ext rem wei tes Hor nets-T-
Shirt, und sei ne Jeans ber mu das wa ren so weit, dass sie bei 
ei ner zu plötz li chen Be we gung he run terzu rut schen droh ten. 
Mit an de ren Wor ten, heu te Abend war der Tod ein deu tig 
nicht in Ge stalt des ro man ti schen Her zens bre chers un ter-
wegs.

Die Waf fe, die er auf sie rich te te, war groß und böse. So 
groß und böse, dass Sa rah bei ih rem An blick zu nächst der 
Atem stock te, wäh rend ihr Hirn nach der ers ten Schock-
star re lang sam wie der auf Mi ni mal funk ti on schal te te.

»He, Sie da! Lady! Rü ber zur Kas se!«
Es gab kei nen Zwei fel. Die Mas ke be deck te zwar sei-

nen Mund, doch er brüll te sie an, ziel te mit die ser gro ßen 
schwar zen Waf fe auf sie. Sei ne Be we gun gen wa ren fah rig 
und ner vös. Durch die ova len Lö cher in der Plas tik mas ke 
konn te sie sei ne Au gen se hen. Sie wa ren von je ner glän zen-
den Schwär ze, die auf er wei ter te Pu pil len durch Dro gen-
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miss brauch hin deu te te, und fla cker ten un ru hig, als er sich 
blitz schnell in dem Gang des Su per markts um blick te, in 
dem er sie ab ge fan gen hat te.

Sie stand stock steif da und war au ßer stan de, sich zu be-
we gen. Ge fan gen in die sem schein tot ar ti gen Zu stand, in 
dem das ent setz li che Ge sche hen zu nächst so un wirk lich wie 
ein bö ser Traum er schien, konn te Sa rah den Mann nur be-
nom men an star ren.

Das kann nicht wahr sein. Ich bin doch nur hier, um Hun
de fut ter zu kau fen …

»Be weg dich!«, schrie er, da sie sich nicht rühr te.
Ihr Herz schlag setz te aus. Ihre Ge dan ken ras ten. Sie 

schluck te krampf haft.
»Ja. Ja, okay.«
Durch den schril len Klang sei ner Stim me wie der in die 

grau en haf te Re a li tät zu rück ge ris sen, drück te Sa rah die 
gro ße blaue Schach tel mit Tro cken fut ter an die Brust, we-
gen der sie spät a bends kurz nach elf in den Quik-Pik ge fah-
ren war, und setz te sich in Be we gung.

»Los, los! Be ei lung!« Von ei nem Bein auf das an de re tre-
tend, fuch tel te er er regt mit der Waf fe he rum und ziel te in 
ihre Rich tung, wäh rend sein Blick hin und her husch te.

»Al les okay.« Sie be schwor je den ein zel nen Tag he rauf, 
den sie in ih rer vier jäh ri gen Be rufs pra xis als stell ver tre ten de 
Staats an wäl tin von Beau fort County, South Caro li na, mit 
Kri mi nel len ver bracht hat te, um ih rer Stim me Fes tig keit 
zu ver lei hen. Als Lei te rin der Ab tei lung für Ka pi tal ver bre-
chen hat te sie sol che er bärm li chen Klein ga no ven wie die-
ses Bürsch chen zum Früh stück ver putzt. Doch dies hier war 
kein Ge richts saal, und es stand auch nicht die Zu kunft die-
ses Ty pen auf dem Spiel, son dern ihr Le ben. Jetzt soll te oder 
viel mehr muss te sie al les da ran set zen, um eine per sön li che 
Be zie hung auf zu bau en. Das war ein ele men ta rer Grund satz 
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des Kur ses »Frau en ge gen Ver ge wal ti gung«, den sie mit-
ge stal te te: Sorgt da für, dass der An grei fer euch als Per son 
wahr nimmt, denn das er höht eure Chan ce, heil da von zu-
kom men. »Al les in Ord nung. Blei ben Sie ganz ru hig.«

»Ich bin ru hig. Er zähl du mir bloß nichts von ru hig blei-
ben! Ru hig blei ben! Wer glaubst du, wer du bist?«

Okay, fal scher Spruch.
»Be weg dei nen Arsch zur Kas se!« Er wipp te auf den Fuß-

bal len, stieß die Waf fe wie ein Flo rett in ihre Rich tung, und 
aus Angst, ein Schuss könn te sich lö sen, spann te sich Sa rah 
ins tink tiv an. »Los!«

Sa rah ver ab schie de te sich von dem Kon zept, eine Be zie-
hung zum An grei fer auf zu bau en, be schleu nig te ih ren Schritt 
und senk te den Blick, wäh rend sie ver zwei felt da rü ber 
nach sann, wie sie aus die ser Mi se re wie der he raus kom men 
könn te. So bald ihr klar ge wor den war, dass im vor de ren Teil 
des La dens ein Raub ü ber fall statt fand, hat te sie auf ih rem 
Handy die 911 an ge ru fen. Das war die gute Nach richt. Das 
Handy am Ohr und das Hun de fut ter in der Hand, war sie 
da nach in Rich tung des ver meint li chen Hin ter aus gangs ge-
flo hen, quer durch die Hal le, von der die Toi let ten ab zweig-
ten. Ehe sie Ge le gen heit ge habt hat te, auf die An fra ge der 
Leit stel le zu ant wor ten, war die ser Typ aus dem Da men klo 
her aus ge schos sen und durch die Hal le ge rannt, wo rauf sie 
ge zwun ge ner ma ßen die Rich tung ge än dert und ihr – wie sie 
hoff te – nach wie vor mit der Leit stel le ver bun de nes Handy 
in die Hand ta sche ge scho ben hat te.

Doch es war ihr pri va tes Handy, und das be deu te te: 
Selbst wenn der Typ von der Leit stel le die Ver bin dung nicht 
ab bre chen und den An schluss über prü fen wür de, wür de er 
le dig lich ihre Pri vat a d res se he raus fin den. Es wäre un mög-
lich, den An ruf bis hier her zu rück zu ver fol gen.

Das war die schlech te Nach richt.
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Und da mit nicht ge nug. Selbst wenn die Cops Kennt nis 
von dem Über fall er hiel ten, wür den sie ver mut lich schnur-
stracks wie der kehrt ma chen, so bald sie er ken nen wür den, 
dass sie die je ni ge war, die Hil fe be nö tig te. Sie war sich näm-
lich ziem lich si cher, dass sie auf der po li zei in ter nen Lis te der 
un be lieb tes ten Per so nen zur zeit den ers ten Platz be leg te.

»Däm li che Schlam pe«, sag te der Räu ber. Sei ne Wor te 
wur den durch die Mas ke kaum ge dämpft.

Au gen blick lich schoss Sa rahs Ad re na lin in die Höhe. 
Schlam pe war ei nes je ner Wör ter, auf das sie wie auf Knopf-
druck re a gier te, ob wohl man mei nen soll te, sie habe die sen 
Aus druck in zwi schen schon oft ge nug ge hört, um ge las sen 
da rü ber hin weg ge hen zu kön nen. Bleib cool, mahn te sie 
sich. Jetzt war sie fast auf glei cher Höhe mit ihm, nah ge-
nug, um sei nen stren gen Ge ruch wahr zu neh men. Ent we der 
hielt er nichts vom Du schen, oder er war so ner vös, dass 
sein De o do rant schlicht ver sagt hat te. Wie auch im mer, er 
stank. Der Durch gang war nur knapp ei nen Me ter breit. 
Um zur Kas se zu ge lan gen, müss te sie sich im Ab stand von 
we ni gen Zen ti me tern an dem Mann vor bei schie ben. Bei der 
Vor stel lung über lief sie eine Gän se haut. Da für könn ten na-
tür lich auch die Kühl tru hen zu ih rer Lin ken ver ant wort lich 
sein, de ren ei si ger Atem um ihre nack ten Bei ne und Arme 
strich – we gen der drau ßen herr schen den Hit ze von zwei-
und drei ßig Grad war sie le dig lich in Shorts und Tank-Top 
ge klei det –, doch das glaub te sie nicht. Sie war sich ziem lich 
si cher, dass ihre Angst die Ur sa che für das Krib beln war, das 
sie ver spür te.

Was, auf eine ver que re Art und Wei se, auch eine po si-
ti ve Sei te hat te, denn sie war bis her über zeugt ge we sen, sie 
habe ihre Angst vor dem Tod ir gend wann im Ver lauf der 
letz ten sie ben schreck li chen Jah re ver lo ren. Nachts, wenn 
das Grau en am schlimms ten war, sah sie dem Tod so gar 
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mit ei ner ge wis sen Vor freu de ent ge gen. Wahr schein lich ge-
riet sie ein fach in Pa nik, weil sie mit ei ner Waf fe be droht 
wur de, was völ lig ver ständ lich war. Kein Mensch, der bei 
vol lem Ver stand war, woll te eine Ku gel in den Kopf krie gen. 
Vor al lem nicht, wenn man nur schnell Hun de fut ter kau fen 
woll te.

»Hast du Schei ße im Hirn oder was? Be weg dich, hab 
ich ge sagt!« Der To ten kopf kerl fun kel te sie an. Un ge dul dig 
sprang er auf und ab, so dass die in sei ner Ho sen ta sche be-
find li chen Mün zen oder ein Schlüs sel bund oder ir gend wel-
che an de ren Me tall tei le klim per ten.

»Ja, okay«, sag te Sa rah in be ru hi gen dem Ton, wäh rend 
sie de mons t ra tiv schnel ler ging. Ihre Flip flops ver ur sach-
ten auf dem har ten, glat ten Bo den ein wei ches, klat schen-
des Ge räusch. Es war in te res sant zu be ob ach ten, dass ihr 
Herz umso schnel ler schlug, je nä her sie dem Ty pen kam. 
Ihr Kör per re vol tier te ein deu tig ge gen die Aus sicht auf den 
mög li chen Tod. Sie at me te schnell und re gist rier te, dass ihr 
am gan zen Kör per der kal te Schweiß aus brach und ihr Ma-
gen sich ver kno te te. Auch ihre Knie schlot ter ten.

Was sag te das über ihr Le ben aus, wenn sich die To des
angst als po si ti ve Emp fin dung er wies?

»Al les okay da hin ten, Mann?«, rief der zwei te Räu ber 
vom vor de ren Be reich des La dens aus.

»Ja«, ant wor te te der To ten kopf kerl. »Al les un ter Kont-
rol le.« Und schon schau te er wie der Sa rah an. Er senk te die 
Stim me. »Ich war ne dich: Ver arsch mich ja nicht. Los, be-
weg dich ge fäl ligst et was schnel ler!«

Als er die Waf fe auf sie rich te te, wur de der Aus druck in 
sei nen Au gen ge fähr lich. Sa rah hat te den Ein druck, dass er 
jetzt sein Image als har ter Kerl un ter Be weis stel len muss te, 
und fiel folg sam in ei nen leich ten Trab. Re gel 101 für den 
Über le bens kampf auf der Stra ße: Ver such nie mals am Image 
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ei nes Ir ren zu krat zen. Den Blick ge senkt und mit hän gen den 
Schul tern mach te sie sich so klein wie mög lich. Sie sah ihn 
ab sicht lich nicht an, ver mied be wusst je den Au gen kon takt. 
Und nur des halb, weil sie den Blick ge senkt hielt, er späh te 
sie, als sie an dem Kerl vor bei stapf te, das klei ne Mäd chen 
un ter dem mit ab ge pack ten Do nuts be la de nen run den Tisch 
am Ende des Gangs.

Auf dem Tisch lag eine lan ge wei ße Plas tik de cke. Auf die-
ser Sei te fehl ten gut zwan zig Zen ti me ter bis zum Bo den. 
Das Mäd chen lag zu sam men ge rollt un ter dem Tisch, und 
Sa rah sah nur zwei dün ne, dicht an die Brust ge zo ge ne ge-
bräun te, schmut zi ge Bei ne; zwei glei cher ma ßen ge bräun te, 
dün ne, schmut zi ge Arme, die um die Bei ne ge schlun gen wa-
ren; ein hell gel bes T-Shirt; nack te Füße; und ein klei nes Ge-
sicht, halb ver deckt von lan gen, ver filz ten, kaf fee brau nen 
Haa ren. Das Mäd chen sah Sa rah di rekt an, sei ne Au gen 
groß und dun kel und vol ler Angst.

Sa rah blin zel te. Ihr Atem ge riet ins Sto cken. Für ei nen 
in ten si ven Mo ment, der sich zu ei ner herz zer sprin gen den 
Ewig keit aus zu deh nen schien, ver hak ten sich ih rer bei der 
Bli cke. Sa rahs Herz be gann wie wild zu po chen – doch dann 
setz te ihr Ver stand wie der ein, und sie fand die Kraft, sich 
von dem An blick los zu rei ßen und weg zu se hen. Er könn te 
ih rem Blick ge folgt sein …

Bit te, Gott, lass ihn das Kind nicht fin den.
»Mach die ver damm te Kas se auf!«, brüll te der an de re 

Räu ber – of fen bar wa ren die Räu ber nur zu zweit – der 
Frau hin ter der La den the ke zu.

»Ja, Sir.«
Im sel ben Mo ment, als Sa rah aus dem Gang her vor trat, 

sprang die Kas se mit ei nem Rat tern und ei nem hel len Ping 
auf. Jetzt sah sie die Frau hin ter der The ke, die auf den noch 
zit tern den Schub wa gen der Kas se schau te, und den Räu-
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ber auf der an de ren Sei te der The ke, der mit sei ner Waf fe 
auf die Frau ziel te. Die groß müt ter lich wir ken de Kas sie re-
rin war un ge fähr sech zig Jah re alt, klein und ge drun gen, mit 
grau me lier tem Haar, das sich um ihr Ge sicht lock te, und 
ei ner ro ten Dienst u ni form, de ren Ja cke über ih ren Mat ro-
nen brüs ten spann te. Ihre Lip pen beb ten, und sie sah den 
Räu ber vol ler Furcht an.

»Pack es hier rein.« Er schob der Frau eine ab ge nutz te 
wei ße Plas tik tü te zu. Am gan zen Leib zit ternd kam sie dem 
Be fehl nach und schob mit fah ri gen, un ge schick ten Be we-
gun gen das Geld in die Tüte. Die ser Mann war grö ßer und 
bul li ger als der To ten kopf kerl. Und er wirk te auch ru hi ger. 
Zu min dest hielt er sei ne Knar re ge ra de, statt stän dig da-
mit he rum zu fuch teln, und er bim mel te und klin gel te auch 
nicht wie ein Glo cken spiel im Sturm. Er war eben falls ein 
eher dunk ler Typ mit fet ti gem Haar, und Sa rah frag te sich 
flüch tig, ob die bei den wohl Brü der sei en. Der zwei te Räu-
ber hat te sein Haar zu ei nem Pfer de schwanz zu sam men ge-
bun den, wo durch die wuls ti ge wei ße Nar be an sei nem Hals 
zu se hen war. An sei nem Ohr blitz ten sechs oder sie ben 
Di a mant ste cker, die von un ten nach oben im mer klei ner 
wur den. Kein Zie gen bart, zu min dest kei ner, der un ter der 
grau en Wolf man-Plas tik mas ke zu se hen ge we sen wäre. Die 
Är mel sei nes schwar zen T-Shirts wa ren ab ge schnit ten, so-
dass eine Tä to wie rung auf dem lin ken Bi zeps zu se hen war. 
Sa rah kniff die Au gen zu sam men. Die Tä to wie rung sah aus 
wie eine Art Vo gel – viel leicht ein Ad ler? Was im mer sie dar-
stel len soll te, sie wür de sie de fi ni tiv wie der er ken nen.

Das Ziel des heu ti gen Abends: Über le ben, um für eine 
Jury die se Tä to wie rung iden ti fi zie ren zu kön nen.

»Hast du über all nach ge se hen? Ist au ßer ihr nie mand 
mehr da?«, frag te Wolf man ein dring lich, wäh rend er sich 
ih nen zu wand te. Sa rah ach te te da rauf, dem Blick sei ner 
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 kal ten schwar zen Au gen aus zu wei chen, in de nen nichts von 
der Ner vo si tät zu er ken nen war, wie sie der To ten kopf kerl 
an den Tag leg te. Die ser Typ war der böse Bube, wur de Sa-
rah be wusst, der je ni ge, der das Sa gen hat te. Er war der An-
füh rer. Und wenn es hart auf hart gin ge, ver mut lich auch 
der Mör der. Der Ge dan ke jag te ihr ei nen Schau er über den 
Rü cken.

»Klar«, er wi der te der To ten kopf kerl.
»Bist du si cher?«
»Schei ße, ja, Mann. Wa rum be han delst du mich stän dig 

so, als wäre ich ein gott ver damm ter Trot tel?«
»Ich hab nur ge fragt.«
»Hör auf mit der Fra ge rei, lass uns das hier lie ber zu 

Ende brin gen.«
Durch das gro ße La den fens ter konn te Sa rah se hen, dass 

die Tank stel le men schen leer war. Bis auf ih ren blau en Sen tra 
war der Park platz wie aus ge stor ben. Auch die Kreu zung vor 
dem Quik-Pik war leer. Jen seits des er leuch te ten Park plat-
zes war die Nacht schwarz und still. Sa rah und die Kas sie-
re rin und das klei ne Mäd chen un ter dem Tisch wa ren ganz 
auf sich ge stellt. In den gro ßen, run den Ü ber wa chungs spie-
geln, die den Aus gang flan kier ten, be ob ach te te sie, wie der 
To ten kopf kerl dicht hin ter ihr auf tauch te. Im mer wie der 
blick te er ner vös hi naus auf den Park platz, klim per te mit 
dem Wech sel geld in sei ner Ho sen ta sche und scharr te mit 
den Fü ßen. Der Lauf sei ner Waf fe zit ter te ein we nig, als er 
auf ih ren Rü cken ziel te.

Bei der Vor stel lung, je den Mo ment von ei ner Ku gel zer-
fetzt wer den zu kön nen, ge riet Sa rahs Herz schlag ins Stol-
pern. The o re tisch moch te sie viel leicht mit dem Tod lieb äu-
geln, doch heu te Abend wur de ihr hier, in die sem über kli-
ma ti sier ten Quik-Pik be wusst, dass sie de fi ni tiv nicht ster-
ben woll te.
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»Ist das al les?« Dro hend lehn te sich Wolf man über die 
The ke, wo rauf die Kas sie re rin, über de ren Wan gen nun Trä-
nen lie fen, ver such te, ihm die halb ge füll te Plas tik tü te zu 
über rei chen. Mit ei ner hef ti gen, gro ben Ges te wehr te er die 
Tüte ab. »Heb das Schub fach hoch. Da wer den doch die 
Schei ne auf be wahrt. Glaubst du, ich weiß das nicht? Ver-
such ja nicht, mich für dumm zu ver kau fen!« Sein Blick 
wan der te von der Kas sie re rin zu ei nem Punkt über Sa rahs 
lin ker Schul ter: zum To ten kopf kerl. »Hast du die Klos über-
prüft?«

»Hab ich doch ge sagt. Ja, ver dammt!«
»Okay, okay, woll te mich nur noch ein mal ver ge wis-

sern.«
Als die Kas sie re rin das lee re schwar ze Plas tik schub fach 

aus der Kas se hob, spür te Sa rah, wie sich et was in den un-
te ren Teil ih res Rü ckens bohr te. Ein Blick nach oben in den 
Spie gel be stä tig te ihre schlimms te Be fürch tung. Der To ten-
kopf kerl war di rekt hin ter ihr – und die Mün dung sei ner 
fet ten, schwar zen Knar re press te sich in ih ren Rü cken. Sie 
konn te nichts an de res tun, als sich ru hig zu ver hal ten. Jede 
un er war te te Be we gung könn te sei nen ner vö sen Zei ge fin-
ger am Ab zug dazu ver lei ten, sich zu krüm men. Ihre gan ze 
Wil lens kraft auf bie tend, blieb sie reg los ste hen und biss die 
Zäh ne zu sam men, wäh rend ihr aus je der Pore der kal te 
Schweiß ström te. Im Spie gel sah sie auch sich: krei de bleich, 
mit auf ge ris se nen Au gen, wil dem Blick und im wahr sten 
Sinn des Wor tes zu Tode er schro cken. Ihre fest zu sam men-
ge press ten Lip pen wa ren dünn und blut leer, ihr kur zes, ge-
stuf tes schwar zes Haar, noch feucht vom Du schen im Fit-
ness stu dio, war an ih ren Kopf ge klatscht, so dass ihre Au gen 
und die kräf ti gen Wan gen kno chen ihr Ge sicht do mi nier ten, 
und ihr Rü cken war ge krümmt wie bei ei ner buck li gen al ten 
Frau, wäh rend sie die Groß pa ckung Hun de fut ter mit  bei den 
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Ar men an ih ren zu dün nen Kör per press te. Sie war erst ein-
und drei ßig Jah re alt, sah aber äl ter aus, so gar we sent lich 
äl ter, wie sie scho ckiert fest stell te. Si cher, es moch te an der 
Angst lie gen, die al les Blut aus den Adern schwemm te, oder 
am Feh len jeg li chen Make-ups oder an der gräss li chen Be-
leuch tung, wo ran auch im mer – doch Fakt war, dass sie die 
ha ge re, hohl äug ige Frau, die ihr ver zwei felt aus dem Spie gel 
ent ge gen starr te, kaum wie der er kann te.

Einst mals, vor lan ger Zeit, so lan ge her, dass sie sich kaum 
da ran er in nern konn te, war sie hübsch ge we sen …

»Wo ist die Scheiß koh le?«
Wolf mans Ge brüll ließ Sa rah zu sam men zu cken und lenk te 

ihre Auf merk sam keit schlag ar tig wie der auf die Sze ne vor 
ihr zu rück. Wolf man schwang sich ge ra de über die The ke 
und pack te die Kas sie re rin, die eine ein zel ne Fünf zig dol-
lar no te um klam mer te, an den Haa ren. Der Fünf zi ger flat-
ter te ne ben Sa rahs Fü ßen zu Bo den. Die Geld tü te fiel mit ei-
nem Plopp auf die The ke. Die Kas sie re rin gab ei nen ho hen, 
schril len Laut von sich, der au gen blick lich ver stumm te, als 
Wolf man ih ren Kopf mit ei nem me tal li schen Klonk ge gen 
die Kas se knall te.

Sa rah wur de übel. Ihr Mund wur de tro cken. Von Mit leid 
und Ent set zen über mannt, starr te sie zu der Kas sie re rin hi-
nü ber.

»Willst du es mir end lich sa gen? Hä? Hä?«
Wäh rend der To ten kopf kerl den he run ter ge fal le nen Fünf-

zi ger auf sam mel te, schlug Wolf man den Kopf der Kas sie re-
rin zwei wei te re Male in ra scher Fol ge mit der Stirn ge gen 
die Kas se.

»Hä? Hä?« Klonk. Klonk.
In ner lich schrie Sa rah. Des halb biss sie die Zäh ne zu sam-

men, ball te in ohn mäch ti gem Zorn die Fäus te, rühr te sich 
aber nicht vom Fleck. Sie müss te ir gend et was tun – doch sie 
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konn te nichts tun, au ßer in stum mem Ent set zen zu zu se hen. 
Wenn sie re a gie ren wür de, wür de sie le dig lich die Ge walt 
auf sich len ken.

Bei dem Ge dan ken brach ihr er neut der kal te Schweiß 
aus.

Die schril len Schreie der Kas sie re rin gin gen in schluch-
zen de Stöhn lau te über, als Wolf man ihre Stirn mit ge woll ter 
Bru ta li tät ge gen das un nach gie bi ge Me tall der Kas se schlug. 
Auf das Stöh nen der Frau er folg te eine Ant wort, ein kaum 
hör ba res Wim mern, das von dem klei nen Mäd chen un ter 
dem Tisch kam. Sa rahs Au gen wei te ten sich, als ihr das 
be wusst wur de. Sie hielt den Atem an, ver mied es aber, in 
Rich tung des Ti sches zu bli cken.

Sie schwitz te Blut und Was ser. Ihr Herz klopf te dumpf in 
ih rer Brust.

Sei still. Sie kon zent rier te all ihre Wil lens kraft auf die se 
te le pa thi sche Nach richt. Und für den Fall, dass das Kind die 
Nach richt nicht emp fan gen ha ben soll te, fleh te sie noch ein-
mal zu ei ner hö he ren Macht: Bit te, Gott, mach, dass sie still 
bleibt. Lass nicht zu, dass die Ker le sie fin den.

Al lein bei dem Ge dan ken ge fror Sa rah das Blut in den 
Adern. So am bi va lent sie auch über ihr ei ge nes Le ben den-
ken moch te, sie könn te es nicht er tra gen, wenn ein Kind, 
ein klei nes Mäd chen, ver letzt wer den wür de. Denn dass sie 
selbst und die Kas sie re rin ver letzt oder noch schlim mer en-
den wür den, da ran hat te Sa rah kei nen Zwei fel. Mit ei nem 
flau en Ge fühl im Ma gen stell te sie sich der trau ri gen Wahr-
heit, dass sich die Si tu a ti on un auf halt sam ver schlim mer te. 
Aus Er fah rung wuss te sie, dass Ge walt, so bald sie ein mal 
ent facht war, die Ten denz hat te zu es ka lie ren.

Die Er kennt nis war bit ter, und Sa rah kämpf te ge gen 
ihre auf stei gen de Pa nik. In dem Mo ment riss Wolf man den 
Kopf der Kas sie re rin bru tal hoch. Die Frau schluchz te und 
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schnapp te hör bar nach Luft. Ihre Au gen wa ren auf ge ris-
sen, ihr Mund stand of fen. Hin ter Sa rah klim per te der To-
ten kopf kerl lau ter denn je. Die Kli ma an la ge dröhn te. Die 
Kühl tru hen brumm ten. Es gab so vie le ver schie de ne Ge räu-
sche, dass Sa rah of fen bar die Ein zi ge war, die das Wim mern 
des Mäd chens ver nom men hat te – oder zu min dest die Ein-
zi ge, die die sen Laut ein zu ord nen wuss te.

Komm nicht raus!, be fahl sie dem Mäd chen te le pa thisch. 
Sie spür te, wie Schweiß bä che zwi schen ih ren Schul ter blät-
tern he run ter ran nen. Ihr Herz klopf te wie bei ei nem Lang-
stre cken läu fer. Ihr Mund war so tro cken, dass sich die 
Zun ge wie Le der an fühl te.

»Wo ist die Scheiß koh le?«, brüll te Wolf man aber mals 
und ließ nun end lich das Haar der Kas sie re rin los.

Ohne eine Ant wort zu ge ben, sack te die be nom me ne, 
wei nen de Frau nach vor ne auf die The ke und stütz te sich 
mit den Ell bo gen ab. Ihr Schluch zen war schreck lich an-
zu hö ren. Di rekt über der lin ken Au gen braue klaff te eine 
etwa fünf Zen ti me ter gro ße Wun de, die so tief war, dass 
man an den Rän dern ei nen wei ßen Fett strei fen er ken nen 
konn te. Vor Angst wie er starrt und gleich zei tig in gräss li-
cher Sor ge um das un ter dem Tisch ver steck te Kind, konn te 
Sa rah nur hilfl os zu se hen, wie das Blut aus der Wun de quoll 
und über das Ge sicht der Frau ström te. Die Kas sie re rin – ihr 
Name war Mary, wie Sa rah auf ih rem Na mens schild le sen 
konn te – sah auf, und ei nen atem lo sen Mo ment lang tra fen 
sich ih rer bei der Bli cke. Die trä nen nas sen Au gen der Frau 
wa ren ge schwol len und dun kel vor Angst und Schmer zen. 
Die Iris war von ei nem wei chen Blau, ver wa schen vom Al-
ter. Hilf mir, schie nen ihre Au gen zu fle hen, und der Blick 
brach Sa rah fast das Herz. Doch sie konn te nichts tun. 
Wenn sie ein grei fen wür de, wür de sie die Si tu a ti on für alle 
nur ver schlim mern.
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Patsch! Wolf man ver pass te Mary eine Ohr fei ge, wo rauf 
ihr Kopf zur Sei te fiel.

»Oh.« Me cha nisch hob sie die Hand an die Wan ge. Sie 
sack te noch mehr zu sam men, zit ter te hef tig. Ihre Au gen wa-
ren rie si ge Tei che aus Angst.

»Wo ist die Scheiß koh le?«
»Das ist al les. Ich schwö re, das ist al les.« Ma rys Stim me 

war vom Wei nen so be legt und hei ser, dass die Wor te kaum 
zu ver ste hen wa ren. Als Wolf man dro hend sei ne Hand vor 
ih rem Ge sicht zur Faust ball te, be gann sie lau ter zu schluch-
zen und senk te den Blick auf die The ke, als hät te sie Angst, 
ihn an zu se hen. »O Gott, bit te, ha ben Sie Er bar men mit mir. 
O Gott, bit te, ha ben Sie Er bar men.«

Aus den Au gen win keln nahm Sa rah ein wei ßes Flat tern 
wahr. Die Tisch de cke hat te sich be wegt, wur de ihr be wusst. 
Das klei ne Mäd chen muss te die Stel lung ge wech selt ha ben, 
um bes ser se hen zu kön nen.

Sa rahs Herz schlag setz te ei nen Takt lang aus. Ihr Atem 
ge riet ins Sto cken. Das Flat tern konn te auch den Räu bern 
nicht ent gan gen sein – doch nach ei ni gen ban gen Se kun den 
stell te sie er leich tert fest, dass die bei den of fen bar nichts be-
merkt hat ten.

Bleib dort un ten, be fahl sie dem Mäd chen stumm, wäh-
rend sie den Blick auf die schluch zen de Mary ge hef tet hielt. 
Bit te, bit te, ver halt dich um Him mels wil len ru hig und 
komm nicht raus.

Wolf man um kreis te den To ten kopf kerl. »Hast du nicht 
ge sagt, um die se Uhr zeit ha ben die hier ein paar Tau sen-
der?«

»Ja, Duke, das stimmt. Ge nau so ist es.«
Wolf man wur de sehr ru hig. Sein Blick schien den To ten-

kopf kerl zu durch boh ren. Die Luft zwi schen ih nen knis ter te 
förm lich vor An span nung. Ein neu er Schre cken durch fuhr 
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Sa rah, als ihr be wusst wur de, was sie so e ben ge hört hat te: 
Wolf mans Name lau te te Duke. Sie – und Mary und das 
Kind – kann ten jetzt sei nen Na men.

Die Lage hat te sich da mit deut lich ver schlech tert.
»Hast du eben mei nen Na men ge sagt? Bist du blöd oder 

was?«, zisch te Duke wut ent brannt, ehe er sich wie der der 
Kas sie re rin zu wand te. »Ich wer de dich nur noch ein mal fra-
gen: Wo ist das Geld?«

Mary schnapp te nach Luft. Ihre Mie ne ver riet blan ke Pa-
nik.

»Sie … sie ha ben das Geld heu te Abend schon frü her ab-
ge holt. Kurz nach … nach zehn. Das ist al les, was ich seit-
dem ein ge nom men habe. Ich lüge Sie nicht an. Je sus ist mein 
Zeu ge, ich lüge Sie nicht an.« Trä nen und Blut ver misch ten 
sich auf ih ren Wan gen. Un ter der Schicht aus ge ron ne nem 
Blut war ihre Haut asch grau.

»Ver damm te Schei ße!« Duke wand te sich um und warf 
dem To ten kopf kerl ei nen wü ten den Blick zu. Im sel ben Mo-
ment er hasch te Sa rah aus den Au gen win keln er neut ein 
wei ßes Flat tern. Sie konn te den angst vol len Blick des Mäd-
chens förm lich spü ren. Ihre Keh le schnür te sich zu sam men. 
Ihr Ma gen ver krampf te sich.

Be weg dich nicht. Mach kein Ge räusch …
»Du kannst doch mir nicht die Schuld ge ben«, pro tes-

tier te der To ten kopf kerl.
»Schei ße, kann ich wohl.« Dukes Blick wan der te zu Sa-

rah. »Nimm ihr die Hand ta sche ab.« Wäh rend der To ten-
kopf kerl Sa rah die Hand ta sche von der Schul ter riss, sprach 
Duke sie di rekt an. »Ist da was drin?«

»Un ge fähr vier zig Dol lar. Und Kre dit kar ten.« Sa rah war 
ver blüfft, wie fest ihre Stim me klang. In ner lich glich sie eher 
ei nem be ben den Häuf chen Wa ckel pud ding. Ihre Bei ne fühl-
ten sich schlapp wie zu lan ge ge koch te Spa ghet ti an, und ihr 
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Herz schlug wie die Flü gel ei nes ge fan ge nen wil den Vo gels. 
Sie gab sich kei nen fal schen Hoff nun gen mehr hin: Ir gend-
wann in ner halb der nächs ten paar Mi nu ten wür den Mary 
und sie ster ben. Und wenn das klei ne Mäd chen nicht ru hig 
und in sei nem Ver steck blei ben wür de, wür de es eben falls 
ster ben.

Was im mer auch pas siert, lass sie das Kind nicht fin den.
»Wo ist dei ne Hand ta sche?«, frag te Duke Mary. Man 

merk te, dass er all mäh lich un ter Druck ge riet. Der To ten-
kopf kerl hat te auf ge hört zu klim pern. Ein lei ses Ra scheln 
ver riet Sa rah, dass er ge ra de ihre Hand ta sche durch wühl te.

Mary hing nach wie vor zu sam men ge sackt über der 
The ke. Sie at me te müh sam, blu te te, zit ter te, wein te. Ste tig 
tropf te Blut aus ih rer Stirn wun de auf die schwar ze The ke 
und be spren kel te sie mit ro ten Fle cken.

»Im … im hin te ren Be reich.« Ihre Stim me war schwach, 
zit ternd.

Im hin te ren Be reich. Toll. Groß ar tig. Ge nau dort, wo sie 
lie ber nicht hin ge hen soll ten. Es be durf te kei ner me di a len 
Fä hig kei ten, um zu er ken nen, dass »im hin te ren Be reich« 
eine üble Sa che war. So lan ge sie hier vor ne wa ren, gab es 
zu min dest die Chan ce, dass drau ßen ein Kun de vor fuhr, 
der die Si tu a ti on er ken nen und die Po li zei be nach rich ti gen 
wür de.

»Wie viel Geld ist in dei ner Ta sche?« Als Mary nicht so-
fort ant wor te te, pack te Duke sie am Arm und schüt tel te sie. 
»Wie viel?«

»Ein paar Dol lar.«
»Schei ße.« Er warf dem To ten kopf kerl eine gif ti gen Blick 

zu. »Die ses gan ze Ding ist nichts als ein Hau fen Schei ße.«
Er trat ei nen Schritt zu rück, riss die Waf fe hoch und 

schoss Mary ins Ge sicht. Ein fach so. Ohne jede Vor war-
nung. Sa rah klapp te der Un ter kie fer run ter, und noch ehe 
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sie über haupt be griff, dass es jetzt pas sier te, zer fetz te eine 
Ex plo si on ihr Trom mel fell, und Ma rys lin ke Ge sichts hälf te 
war plötz lich weg. Blut und Ge we be tei le sto ben in ei ner 
Wol ke aus ro tem Ne bel nach hin ten, be spren kel ten die Zi-
ga ret ten stan gen und den Ü ber wa chungs mo ni tor und den 
zwei ten der bei den gro ßen, run den Spie gel und al les an-
de re jen seits der The ke mit schar lach ro ten Sprit zern. Mary 
kreisch te nicht, schrie nicht auf. Sie fiel ein fach wie ein Stein 
um, ver schwand hin ter der The ke, war nicht mehr zu se hen. 
Der Auf schlag ih res Kör pers muss te ein dump fes Ge räusch 
ver ur sacht ha ben, doch das gräss li che Klin geln in Sa rahs 
Oh ren über tön te al les an de re. Ein neu er Ge ruch – die Übel-
keit er re gen de Mi schung aus Blut und Kör per aus düns tun-
gen, wie sie bei ei ner fri schen Lei che auf trat – stieg ihr in 
die Nase.

Ihr wur de übel. Ihr Herz schlag setz te aus. Der Sack mit 
Hun de fut ter glitt ihr aus den plötz lich tau ben Ar men. Auch 
die sen Auf prall hör te sie nicht. Al les, was sie hö ren konn te – 
und die Lau te wa ren teil wei se über deckt von dem Ge klin gel 
in ih ren Oh ren – wa ren die un ab läs si gen Flü che des To ten-
kopf kerls und ein ho her kla gen der Laut, der, wie sie an nahm, 
ih rer ei ge nen zu ge schnür ten Keh le ent sprin gen muss te.

Doch plötz lich däm mer te ihr, dass ihre An nah me falsch 
war, und gleich zei tig däm mer te ihr vol ler Ent set zen, wo her 
der Laut kam. Ihr Blick glitt zur Sei te. Das Kind …

»Mary! Mari iiie!«
Sa rah schlug das Herz bis zum Hals, als das klei ne Mäd-

chen un ter dem Tisch her vor schoss und auf die Kas se zu-
ras te, wo bei das ver filz te dunk le Haar wie eine Fah ne hin ter 
ihm her weh te. Durch das plötz li che Auf sprin gen des Mäd-
chens fiel der Tisch mit ei nem Knall um. Schach teln mit Do-
nuts se gel ten durch die Luft, lan de ten in alle Rich tun gen 
ver streut auf dem Bo den.

Rufen_CS3.indd   22 05.12.2007   12:41:52



UNVERKÄUFLICHE LESEPROBE

Karen Robards

Und niemand hört ihr Rufen
Roman

DEUTSCHE ERSTAUSGABE

Taschenbuch, Broschur, 480 Seiten, 11,8 x 18,7 cm
ISBN: 978-3-453-81077-8

Heyne

Erscheinungstermin: Februar 2008

Wettlauf gegen die Zeit
 
Die kleine Lexie ist vor sieben Jahren verschwunden. Seitdem klammert sich die Staatsanwältin
Sarah an die Hoffnung, ihre Tochter irgendwann wiederzusehen. Ein geheimnisvoller Anruf
bestätigt schließlich den Verdacht, dass Lexie noch am Leben ist: Sarah hört die Stimme ihrer
Tochter. Doch bevor sie gegen den Entführer ermitteln kann, verschwindet wieder ein 9-jähriges
Mädchen.
 


